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18 | Zusammenfassende Betrachtung 
Der Wiener Arbeitsmarkt ist von einer typisch urbanen Wirtschafts- und Branchenstruktur mit einem 
starken öffentlichen Sektor und Dienstleistungsbereich wie auch einem Nebeneinander von (sehr) gro-
ßen Unternehmenseinheiten und Headquarters und einer Vielzahl von Kleinstbetrieben gekennzeichnet. 
Das stetige (vorwiegend in der Zuwanderung begründete) Bevölkerungswachstum hat überdies zu einer 
im Bundesländervergleich vergleichsweise jungen Bevölkerung und einem hohen Anteil an Menschen 
mit Migrationserfahrung geführt. Darüber hinaus ist Wien von einem hohen Anteil an formal hochgebil-
deten Personen (z.B. tertiäre Abschlüsse) bei einem gleichzeitig hohen Anteil an Personen mit einer for-
mal niedrigen Ausbildung (max. Pflichtschulabschluss) geprägt. Spezifisch für das Bundesland Wien ist 
zudem die hohe Zahl an Einpendler*innen aus benachbarten Bundesländern wie auch den angrenzenden 
Staaten. 

Zur Analyse der wesentlichen Bestimmungs- und Einflussfaktoren wie auch der zentralen Handlungsfel-
der und vor dem Hintergrund des teils hohen Arbeits- und Fachkräftebedarfs am Arbeitsmarkt wird in 
Teil III der Studie eine zusammenfassende Betrachtung der bisherigen Ausführungen in Hinblick auf die 
Beschäftigungssituation in Wien vorgenommen. Diese basiert einerseits auf einer quantitativen Analyse 
des Arbeitskräfteangebots wie auch der -nachfrage im Bundesland Wien (Teil I) und andererseits auf der 
Erarbeitung der spezifischen Charakteristika der Beschäftigung in zehn Branchenporträts (Teil II). 

In Teil I wurde eine kompakte Übersicht einiger zentraler quantitativer Kennzahlen zur Entwicklung von 
Arbeitsangebot und -nachfrage am Wiener Arbeitsmarkt gegeben. Dies umfasste etwa Aspekte wie die 
Wirtschaftsstruktur in Wien, die demografische Entwicklung wie auch die Beschäftigungssituation bis hin 
zur allgemeinen Entwicklung am Arbeits- und Lehrstellenmarkt. Um den vielfältigen, auch nach Branchen 
und Berufen sehr unterschiedlichen und vielfältigen Einflussfaktoren Rechnung zu tragen, wurden in 
Teil II zehn Wirtschaftsbereiche hinsichtlich der spezifischen Ausbildungs- und Beschäftigungsstruktur, 
der zentralen Trends und Herausforderungen sowie der Zukunftsfelder Digitalisierung und Dekarbonisie-
rung detailliert analysiert und dargestellt. Am Ende jedes Branchenporträts findet sich zudem eine SWOT-
Analyse zur branchenspezifischen Fachkräftesituation und daran anschließend zentrale Empfehlungen. 

Dementsprechend versteht sich Teil III als Zusammenschau der bisherigen Kapitel, zeigt zentrale Hand-
lungsfelder und Empfehlungen auf und reflektiert in weiterer Folge die Grenzen der vorliegenden Studie 
sowie den weiteren Forschungsbedarf. 

Zunächst bieten die folgenden zwei Tabellen eine Übersicht über branchenspezifische quantitative und 
qualitative Merkmale. Quantitative Merkmale der Beschäftigungssituation umfassen Kennzahlen zu de-
mografischen Merkmalen, der Beschäftigungsentwicklung, der Beschäftigten- und Bildungsstruktur und 
zum Einkommen (Tabelle 36). Qualitative Merkmale beinhalten zentrale branchenspezifische Trends und 
Herausforderungen, die Arbeitsbedingungen und -zeiten wie auch Aspekte der Digitalisierung und De-
karbonisierung und finden sich in Tabelle 37. In dieser wird auch eine abschließende Einschätzung der 
Fachkräftesituation in Wien für den jeweiligen Wirtschaftsbereich präsentiert. 

Auf Grundlage der branchenspezifischen SWOT-Analysen und mit Blick auf für Wien spezifische Merk-
male bzw. Charakteristika sowie einige (auch für Wien relevante) österreichweite Rahmenbedingungen 
und Entwicklungen liefert im Anschluss die SWOT-Analyse (Tabelle 38) einen branchenübergreifenden 
Überblick über die Fachkräftesituation in Wien. Aus den identifizierten Stärken und Schwächen ergeben 
sich in weiterer Folge Chancen und Risiken, welche entscheidende Aspekte und Hinweise auf zentrale 
Handlungsfelder und Empfehlungen freigeben. 
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Tabelle 36 | Quantitative Charakteristika der Beschäftigung in Wien in den analysierten Wirtschaftsbereichen 

 

 

      

 Wirtschaftsbereich 
 Demografie 

  (Alter und Geschlecht) 
  Ausländische Beschäftigung 

Beschäftigungsentwicklung 
-  (2017 2022) und Prognose 

Bildungsstruktur der  
 Beschäftigten 

 Einkommen und  
 Gender Pay Gap (GPG) 

Hohe Bedeutung der Lehre;  
 Unterdurchschnittlicher Anteil Überdurchschnittliches Brut-

  Herstellung von Waren (C) 
Beschäftigtenanteil 50+ leicht  
über Durchschnitt; männerdo-

 minierte Branche 

Anteil an ausländischen Be-
schäftigten leicht unterdurch-

 schnittlich 

unterdurchschnittliches Be-
schäftigungswachstum; Trend 
zu gleichbleibender Beschäfti-

 gung  

 an tertiären Ausbildungen bei 
steigenden Qualifikationsan-

 forderungen 

tojahreseinkommen im Me-
dian und überdurchschnittli-

 cher GPG 

  Bauwesen (F) 

Anteil jüngerer Arbeitskräfte 
etwas höher als im Durch-
schnitt; männerdominierte 
Branche mit niedrigstem Frau-
enanteil der untersuchten 

 Branchen 

Überdurchschnittlich hoher 
Anteil an ausländischen Be-
schäftigten, vor allem aus Ost-

 europa 

Positive Beschäftigungsent-
wicklung mit überdurch-
schnittlichem Beschäftigungs-

 wachstum; leicht positive Be-
schäftigungsprognose  

Sehr hohe Bedeutung der 
Lehre und hoher Anteil an Be-

 schäftigten mit maximal 
 Pflichtschulabschluss 

Leicht überdurchschnittliches 
 Bruttojahreseinkommen im 

Median und überdurch-
 schnittlicher GPG 

Höherer Anteil jüngerer Ar-
Leicht unterdurchschnittliches 

 beitskräfte im Kfz- und Einzel-

  Handel (G) 
 handel; Ältere v.a. im Groß-
 handel; Einzelhandel mit ho-

 hem Frauenanteil; Großhan-
 del- und Kfz-Handel männer-

Anteil an ausländischen Be-
schäftigten leicht über dem 

 Durchschnitt 

Beschäftigungswachstum; 
mittelfristig Beschäftigungs-
rückgang aufgrund des tech-

 nologischen Fortschritts (u.a. 

Hohe Bedeutung der Lehre;  
tertiäre Ausbildungen unterre-

 präsentiert 

Unterdurchschnittliches Brut-
tojahreseinkommen im Me-
dian und überdurchschnittli-

 cher GPG 

 dominiert 
 Online-Handel) erwartet  

Aufgrund eines Zeitreihen-
bruchs (Umgliederung eines 
Unternehmens in der Luft-

Höherer Anteil älterer Be-  Anteil an ausländischen Be-
fahrt von Wien nach NÖ) ne- Überdurchschnittlich hohe Be-

Leicht überdurchschnittliches 
  Verkehr und Logistik (H)  schäftigter (50+); männerdo-

 minierte Branche 
schäftigten über dem Durch-

 schnitt 

 gative Entwicklung in den letz-
 ten fünf Jahren, ohne diesen 

statistischen Effekt leichtes 

 deutung der Lehre; tertiäre 
Ausbildungen stark unterre-

 präsentiert 

 Bruttojahreseinkommen im 
 Median und ein niedriger GPG 

Beschäftigungswachstum; 
 leicht steigende Beschäftigung 

 erwartet 

Überdurchschnittlicher Anteil  
 an Jüngeren (bis 34 Jahre); 

Anteil an ausländischen Be-
 Unterdurchschnittliches Be- Niedriges formales Qualifikati- Geringstes Bruttojahresein-

 Beherbergung und  
  Gastronomie (I) 

deutlicher Rückgang der Lehr-
lingszahlen in Wien; Frauen-
anteil leicht unterdurch-

 schäftigten am höchsten im 
 Branchenvergleich 

schäftigungswachstum; ten-
denziell rückläufige Beschäfti-
gungsentwicklung  

onslevel (max. Pflichtschulab-
schluss); tertiäre Ausbildun-

 gen stark unterrepräsentiert 

kommen im Median im Bran-
chenvergleich und überdurch-

 schnittlicher GPG 
 schnittlich 
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 Wirtschaftsbereich 
 Demografie 

  (Alter und Geschlecht) 
  Ausländische Beschäftigung 

Beschäftigungsentwicklung 
-  (2017 2022) und Prognose 

Bildungsstruktur der  
 Beschäftigten 

 Einkommen und  
 Gender Pay Gap (GPG) 

Höherer Anteil an Arbeitskräf-

Wissensintensive Dienstleis-
ten im jüngeren und mittleren (Deutlich) überdurchschnittli-

tungen (Information und Kom-
 munikation sowie freiberufli-

  che, wissenschaftliche und 
 technische Dienstleistungen) 

 (J/M) 

Erwachsenenalter (25 bis 44 
 Jahre); Information und Kom-

 munikation männerdominiert; 
freiberufliche, wissenschaftli-
che, technische Dienstleistun-
gen mit leicht überdurch-

Anteil an ausländischen Be-
 schäftigten (leicht) unter dem 

 Durchschnitt 

Größtes Beschäftigungswachs-
  tum in beiden Subbranchen; 

 weiterer deutlicher Anstieg 
der Beschäftigung erwartet  

Überdurchschnittlich hoher 
 Anteil an Akademiker*innen in 

 beiden Wirtschaftsbereichen 

ches Bruttojahreseinkommen 
im Median für beide Ab-
schnitte; höchstes Einkommen 

 in Information und Kommuni-
 kation bei gleichzeitig höchs-

 tem GPG 
 schnittlichem Frauenanteil 

Leicht unterdurchschnittliches 

Stark überdurchschnittlicher Anteil an ausländischen Be-
Beschäftigungswachstum; Sekundarstufe als häufigstes 

Überdurchschnittliches Brut-

 Öffentliche Verwaltung (O) 
Anteil an älteren Beschäftig-
ten (50+); stark überdurch-

 schnittlicher Frauenanteil 

 schäftigten am geringsten im 
Vergleich der untersuchten 

 Branchen 

Prognose einer steigenden Be-
 schäftigungsentwicklung mit 

Änderungen hinsichtlich An-

 formales Bildungsniveau bei 
steigendem Anteil von Be-
schäftigten mit Hochschulab-

tojahreseinkommen im Me-
dian und leicht unterdurch-

 schnittlicher GPG 
zahl und Struktur der Arbeits-  schluss 

 plätze 

Anteil an ausländischen Be-

  Erziehung und Unterricht (P) 

Keine branchenspezifischen 
 Besonderheiten in Bezug auf 

das Alter; frauendominierter 

schäftigten leicht überdurch-
schnittlich; hoher Anteil an 
ausländischen Studierenden in 

Stark überdurchschnittliches 
Beschäftigungswachstum;  
Trend zu positiver Beschäfti-

 Überdurchschnittlicher Anteil 
an tertiären Ausbildungen  

Bruttojahreseinkommen und 
 GPG im Durchschnitt 

 Sektor 
 Wien 

gungsentwicklung  

   Gesundheits- und Sozialwesen 
Alter im Durchschnitt; Höchs-
ter Frauenanteil aller unter-

Anteil an ausländischen Be-
Stark überdurchschnittliches 
Beschäftigungswachstum; Akademisierung der Pflegebe-

Leicht unterdurchschnittliches 
 Bruttojahreseinkommen im 

 (Q) 
 suchten Branchen 

 schäftigten im Durchschnitt Trend zu steigender Beschäfti-  rufe  Median; kein nennenswerter 
 gung GPG  

Keine branchenspezifischen 
Anteil an ausländischen Be-

Leicht unterdurchschnittliches Leicht überdurchschnittlicher Unterdurchschnittliches Brut-
 Kunst, Unterhaltung und  

 Erholung (R) 
 Besonderheiten in Bezug auf 

 das Alter; Frauenanteil im 
schäftigten leicht unterdurch-

 schnittlich 

 Beschäftigungswachstum; 
Prognose einer positiven Be-

Anteil an tertiären Ausbildun-
gen und teils hohe Qualifikati-

tojahreseinkommen im Me-
dian und überdurchschnittli-

 Durchschnitt  schäftigungsentwicklung onsanforderungen   cher GPG 

 

  

. 
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Tabelle 37 | Qualitative Charakteristika und Einflussfaktoren der Beschäftigung in Wien in den analysierten Wirtschaftsbereichen 

 

 

      

 Wirtschaftsbereich 
 Arbeitsbedingungen und 

 Arbeitszeit 
 Trends  Herausforderungen  Digitalisierung  Dekarbonisierung  Fachkräftebedarf 

 Herstellung von Waren 
 (C) 

 Hohes Ausmaß an kollek-
tivvertraglichen Regelun-

 gen; unterdurchschnittli-
cher Anteil an Teilzeitbe-

 schäftigten 

Dematerialisierung und 
Kleinserienfertigung;  
viele Leiharbeitskräfte in 

 der Branche 

 Preissteigerungen (z.B. 
Rohstoffe, Energie) und 

 Lieferkettenprobleme; 
starke Exportorientie-

 rung 

 KI-Anwendungen, digi-
tale Assistenzsysteme, In-

  ternet of Things (IoT) und 
 Robotik als häufige digi-

tale Fertigungstechnolo-
gien  

Wachsende Bedeutung 
 von Kreislaufwirtschaft; 

hohes Potential für Repa-
 ratur und Instandhaltung 

Generell hoher Bedarf an 
Fachkräften in fast allen 
Subbranchen, verschärft  
durch Pensionierungs-
welle der Baby-Boomer  

Teilweise schwere kör-  Zunehmender Einsatz 
Thermische und energe-

  Bauwesen (D) 

perliche Arbeit; erhöhtes 
 Verletzungs- und Unfallri-

siko; Teilzeit spielt unter-
 geordnete Rolle; ab-

 wechselnd 4- und 5-
Tage-Woche  

 Nachhaltige Bauweisen: 
Holzbau, Leichtbau, Sa-

 nierung, Recycling 

  Hohe Energie- und Roh-
stoffpreise; Lücken in 
globalen Lieferketten, 
steigender Bedarf nach 

 höheren Qualifikationen, 
 Image der Branche  

von Robotern, 3D-Druck 
 oder Exoskeletten etc.;  

Noch unzureichende Ko-
ordination der Gewerke 

 via Building Information 
 Modeling (BIM)  

 tische Sanierung, Photo-
 voltaik; Ausbau der Infra-

strukturen für erneuer-
  bare Energien und den 

 öffentlichen Verkehr; Re-
cycling und Steigerung 

 der Materialeffizienz 

Zukünftiger Fachkräf-
tebedarf aufgrund der 
Dekarbonisierungsbe-

 strebungen 

  Handel (G) 

Körperliche fordernde 
Arbeitsbedingungen v.a. 

 im Einzel- und Kfz-Han-
 del; 6-Tage Woche; über-

durchschnittliche Teil-

Strukturwandel im Han-
 del, Online-Handel; digi-

 tale Unterstützung bei 
 Verkaufsprozessen; 

Höhere Personalfluktua-
 tion im Einzelhandel; 

 Preissteigerungen (Ener-
 gie, Mieten, Warenerzeu-

  gung); Vulnerabilität so-
  wie Liefer- und Wert-

Digitalisierung und Auto-
matisierung von Arbeits-

 abläufen (z.B. Online-
Handel, Selbstbedie-

 nungskassen, Robotik in 
der Logistik); neue Ar-

Regionalität und Nach-
 haltigkeit der Produkte; 

Betroffenheit des Kfz-
 Handels durch Reduktion 

 des Individualverkehrs 

Mittelfristig Beschäfti-
 gungseinbußen v.a. im 

 Kfz-Handel, aber auch im 
 Einzelhandel; Fachkräf-

 zeitbeschäftigung im Ein-
 zelhandel 

Eventcharakter des Ein-
kaufs  

schöpfungsketten; Nach-
haltigkeitsgedanke wird 

 wichtiger 

beitsbereiche: digitale 
 Kundenbetreuung, On-

 line-Marketing, Data 
 Analytics 

  bzw. die Umstellung auf 
 E-Mobilität  

tebedarf insbesondere 
im Großhandel  

  Verkehr und Logistik (H) 

Teilweise schwere kör-
perliche Tätigkeit; atypi-
sche Arbeitszeiten; un-
terdurchschnittlicher An-
teil an Teilzeitbeschäftig-

 ten 

Zunahme des E-Com-
merce beflügelt Logistik 

 sowie Post-, Kurier- und 
 Expressdienste 

Qualifikationsanforde-
rungen (Technik, IT) stei-

 gen; hohe Personalfluk-
 tuation in Bereichen mit 

 Schicht- und Wechsel-
 diensten 

Digitalisierung und Auto-
matisierung von Arbeits-
abläufen und Dienstleis-
tungen (voll-automati-
scher U-Bahnbetrieb, au-
tonomes Fahren, KI zur  

E-Mobilität, Ausbau des 
 öffentlichen Verkehrs, 

Sharing-Angebote; Verla-
gerung des Güterver-

 kehrs auf Schienen 

Fachkräftebedarf in allen 
Subbranchen, im öffentli-
chen Verkehr verstärkt  
durch grüne Wende und 
in der Logistik z.B. durch 

 E-Commerce 
 Optimierung der Routen)  
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 Wirtschaftsbereich 
 Arbeitsbedingungen und 

 Arbeitszeit 
 Trends  Herausforderungen  Digitalisierung  Dekarbonisierung  Fachkräftebedarf 

Beherbergung und Gast-
  ronomie (I) 

Zahlreiche Interaktions-
berufe mit fordernden 
Arbeitsbedingungen und 
hoher Personalfluktua-
tion; Arbeitszeiten füh-
ren zu einer ungünstigen 
Work-Life-Balance  

Zahlreiche Angebote für 
 Bus-, Kongress- und Indi-

vidualreisende bis hin 
 zum Event- und Gesund-

 heitstourismus 

 Erhöhte Anfälligkeit für 
konjunkturelle Schwan-

 kungen; Overtourism; 
Abwanderung vieler Ar-
beitskräfte aus der Bran-
che in Folge der Covid-
19-Pandemie; Bran-

Digitalisierung und Auto-
matisierung von Arbeits-
abläufen und Dienstleis-
tungen in der gesamten 
Branche  

Erhöhung des Anteils an 
erneuerbaren Energieträ-

 gern und Senkung des 
 Energieverbrauchs pro 

 Nächtigung 

 Sehr prekäre Arbeits-
und Fachkräftesituation 

 in der gesamten Branche 

 chenimage 

Stabile Arbeitsbedingun-

Wissensintensive Dienst-
 leistungen (Information 

 und Kommunikation so-
wie freiberufliche, wis-
senschaftliche und tech-

 nische Dienstleistungen) 
 (J/M) 

 gen; häufig Kund*innen-
kontakt; intensive Ar-
beitszeiten; Teilzeitbe-
schäftigung bei freiberuf-
lichen, wissenschaftli-

 chen, technischen 
 Dienstleistungen über-

durchschnittlich, bei IKT 

Starker Einfluss des Me-
  gatrends Digitalisierung 

Lange formale Ausbil-
 dungswege; laufende 

Weiterbildung und -ent-
  wicklung erforderlich; 

sehr gute Deutschkennt-
nisse notwendig (außer 
IT)  

Digitalisierung v.a. von 
 Routineaufgaben, KI-ba-

  sierte Anwendungen, z.B. 
 als „digitaler Kollege“ im 

Klient*innengespräch  

Digitalisierung leistet Bei-
trag zur Dekarbonisie-

 rung, erhöht aber auch 
 den Energiebedarf 

Überdurchschnittlich ho-
her Bedarf an Fachkräf-
ten, insbesondere im IT-

 Bereich, wird durch bran-
chenübergreifende Nach-
frage nach IT-Fachkräften 

 verschärft 

unterdurchschnittlich  

O. Öffentliche  
 Verwaltung (O) 

Überwiegend stabile Ar-
beitsbedingungen und -
zeiten; unterdurch-
schnittlicher Anteil an 

 Teilzeitbeschäftigten 

 Steigender Anspruch auf 
Öffentlichkeitsbeteili-
gung; hohes wertebasier-

 tes Arbeitsbewusstsein 

Abhängigkeit von öffent-
licher Finanzierung; Kos-

  ten- und Effizienzdruck; 
Aktivitäten zur sozialen 

 Inklusion; Verwaltung di-
 verser Krisen (z.B. Klima-

 krise) 

Effizienzsteigerung durch  
Digitalisierung und Auto-
matisierung von Arbeits-

 prozessen und Dienstleis-
tungen (z.B. Apps)  

Planung und Umsetzung 
zahlreicher Maßnahmen 
in den Bereichen Ge-

 bäude, Mobilität, Trans-
port, Beschaffung und 

 Abfallvermeidung 

 Hoher Personalbedarf 
aufgrund der demografi-

 schen Entwicklung bei 
hohen Beschäftigungs-
chancen mit hoher Auf-
gabenvielfalt  

 P. Erziehung und  
  Unterricht (P) 

Fordernde Arbeitsbedin-
 gungen; hohe Ansprüche 

und Erwartungen an Bil-
 dungs- und Lehranstal-

ten; überdurchschnittli-
  che Teilzeitbeschäftigung 

 Erhöhter Betreuungs-
und Personalbedarf; ver-

 mehrt Quereinsteiger*in-
 nen; Distance-Learning 

 Notwendigkeit einer ho-
  hen Frustrationstoleranz; 

Inklusion von Personen 
mit Migrationserfahrung; 
Folgen der Covid-19-Pan-

 demie (z.B. Lernrück-
stände, psychische Fol-

Digitale Angebote an 
Schulen ermöglichen 
neue Formen der Wis-

 sensvermittlung bspw. 
Gamification  

Maßnahmen zur Senkung 
des Energieverbrauchs 

 von Gebäuden; Vorgaben 
 für Neubauten bei gleich-

 zeitig hohem Flächenbe-
 darf für neue Bildungs-

und Lehranstalten  

 Hoher Fachkräftebedarf 
und prekäre Personalsi-

 tuation (v.a. Lehrkräfte, 
Elementarpädagog*in-
nen) aufgrund der stei-
genden Zahl an Kindern 
und Schüler*innen in 

 gen)  Wien 
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 Wirtschaftsbereich 
 Arbeitsbedingungen und 

 Arbeitszeit 
 Trends  Herausforderungen  Digitalisierung  Dekarbonisierung  Fachkräftebedarf 

 Gesundheits- und  
 Sozialwesen (Q) 

Physisch und psychisch 
stark belastende Arbeits-

 bedingungen; überdurch-
schnittliche Beschäfti-

  gung in Teilzeit 

Boom am Wahlärztesek-
 tor; Ambulantisierung 

 der Krankenversorgung 

Demografische Entwick-
lung (z.B. Zunahme älte-
rer Personen); gesund-
heitliche Auswirkungen 

 der Klimakrise 

Fortschreitende Digitali-
 sierung und laufende 

Weiterentwicklung (E-
  Health, Telemedizin) 

Maßnahmen zur Senkung 
des Energieverbrauchs 
von Gebäuden, Vorgaben 
für Neubauten  

 Hoher Fachkräftebedarf 
(v.a. in der Pflege) bei ho-
hen Beschäftigungs-

 chancen 

 Kunst, Unterhaltung und 
 Erholung (R) 

Teils fordernde und pre-
käre Arbeitsbedingungen 
und -zeiten; stark über-

 durchschnittlicher Anteil 
 an Teilzeitbeschäftigten 

Starke Konzentration der 
Branche im städtischen 

 Bereich; hoher Anteil an 
selbständiger und hybri-

 der Beschäftigung 

Hohe Abhängigkeit von 
der öffentlichen Finanzie-

 rung; Nachwuchssiche-
 rung 

Überdurchschnittliche 
Bedeutung technologi-

 scher Innovationen und 
von Homeoffice; Ausbau 
von Online-Inhalten und 
Angeboten  

Zahlreiche Initiativen 
(z.B. Einsparung von Pa-
pier und Druckerzeug-

 nissen, Online-Tickets) 

Fachkräftebedarf in den 
 vor- und nachgelagerten 

Dienstleistungsbereichen 
 in Kunst und Kultur 
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Tabelle 38 | SWOT-Analyse zur Fachkräftesituation in Wien 

Stärken 

■ Mehr und steigende  Zahl an Erwerbspersonen (steigende Bevölke-
rungszahlen in Wien)  
Hohes  Arbeitskräftepotential durch Zuwanderung  
Wien mit vergleichsweise jüngeren Arbeitskräften (auch im internatio-
nalen Vergleich)  
Hoher Anteil an Akademiker*innen  
Positive Entwicklung der allgemeinen Erwerbsquote  
Steigende Erwerbsquote der Altersgruppe 50+  
Größtes Einpendler*innenzentrum in Österreich  
Hervorragende öffentliche  Verkehrsanbindung und  Mobilitätsangebote
Breite Ausbildungslandschaft und  -möglichkeiten  
Wien als Stadt mit vielen Beschäftigungschancen und  Tätigkeitsfelder
–  Jobwechsel sind vergleichsweise gut möglich  
Wien als international  anerkannter Hochschul-, Forschungs-, Wirt-
schafts- und Tourismusstandort  
Spezialisierungen und Nischen (z.B.  Spitzenmedizin,  Life Science  –  Phar
mabranche, Forschung)  
Hohes  digitales Know-how und digitale Ausstattung  
Flächendeckende Kinderbetreuungseinrichtungen mit attraktiven Öff-
nungszeiten (z.B.  für Kleinkinder unter 3 Jahren) und vergleichsweise  
wenigen Schließtagen  

■ 
Schwächen 

Hoher Anteil an Personen mit max.  Pflichtschulabschluss  
■ Lehrausbildung in Konkurrenz zu vielen anderen Ausbildungsmöglich-

keiten  
Wenig Lehrausbildungsplätze im Bundesland  und Lehrstellenlücke  
Geringere Arbeitsmarktintegration von älteren, ausländischen Perso-
nen sowie  Personen mit max.  Pflichtschulabschluss  
Komplexe und teils  unübersichtliche Ausbildungslandschaft  
In einigen Wirtschaftsbereichen österreichweit (teils außerordentlich)  
fordernde  Arbeitsbedingungen führen zu schlechtem Image und er-
schweren Anwerbung  
Bestimmte Branchen kämpfen österreichweit mit Abwanderung,  hoher  
Personalfluktuation und krankheitsbedingten Ausfällen  
Hohe geschlechtsspezifische Segregation am Arbeitsmarkt (wenngleich 
im Bundesländervergleich in Wien niedrig)  
Klimawandel beeinflusst alle Branchen direkt oder indirekt (Klimaanla-
gen, Ausstattung, Energiekosten, gesundheitliche Risiken) und er-
schwert Arbeitsbedingungen  

■ 
■ ■ 

■ 
■ 
■ ■ 
■ ■ 
■ 
■  
■ ■ 
■ n 

■ 
■ 

■ 
■ -

■ 
■ 
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Chancen 

■ Verbesserung der Arbeitsbedingungen, insbesondere in Bereichen mit  
Fachkräftebedarf/-mangel  
Verstärkte Arbeitsmarktintegration von Migrant*innen fördert kultu-
relle Vielfalt  
Einfachere Anerkennung von im Ausland erworbenen formalen Ab-
schlüssen und Kompetenzen  
Großes Arbeitskräftepotential bei Frauen und der Altersgruppe  50+  
Flexible Arbeitszeitmodelle und  flexibler Arbeitsort (z.B. Möglichkeit zu
Homeoffice,  Gleitzeit) birgt  Chancen für eine bessere Vereinbarkeit vo
Familie und Beruf  
Erhöhung der Vollzeitbeschäftigung und Erhöhung der Stundenanzahl
in Teilzeit  

 

Höherqualifizierung sowie  Aktivierungs- und Qualifizierungsmaßnah-
men für  Personen mit max.  Pflichtschulabschluss und arbeitslosen Per-
sonen  
Attraktivierung der Lehre und  Sichtbarmachung weniger bekannter 
Lehrberufe  
Schaffung betrieblicher  Lehrausbildungsplätze  und Gewinnung  neuer  
Lehrbetriebe   
Forcierung der Berufsorientierung in Schulen und Aufbrechen ge-
schlechtsspezifischer Berufswahl  
Stärkung der Gesundheitskompetenz in der Bevölkerung zur Erhaltung 
der Arbeitsfähigkeit  
Förderung der digitalen Kompetenzen  
Digitalisierung unterstützt  und entlastet Personal und  schafft neue Be-
rufs- und Beschäftigungsfelder  
Ausschöpfen der Jobpotentiale im Bereich der Dekarbonisierung  

■ 
Risiken 

Bevorstehende Pensionierungswelle der Baby-Boomer  
Steigender Arbeitskräfte- und Fachkräftebedarf  
Teilweise stark  belastende  und fordernde Arbeitsbedingungen als Ri-
siko für weitere Personalknappheit und -fluktuation  
Verstärkter Wunsch nach flexiblen Arbeitszeiten und Teilzeit  
Sinkende Anzahl an Lehrbetrieben  
Negatives Image und  negative Berichterstattung in manchen Branchen 
als Herausforderung bei der Personalgewinnung (z.B.  Beherbergung  
und Gastronomie, Erziehung und Unterricht)  
Steigende Herausforderungen durch Zuwanderung und kulturelle Viel-
falt in vielen Branchen (z.B.  Integration in den Arbeitsmarkt, in Interak-
tionsberufen und im öffentlichen Sektor)  
Unzureichende  Gesundheitsprävention und -kompetenz gefährdet die  
Erhaltung der Arbeitsfähigkeit  
Erhöhte Belastung des Gesundheitssystems aufgrund  der Zunahme an 
Alten und Hochaltrigen (85+)  und infolge des Klimawandels  
Öffentliche Budgetrestriktionen und  politische Prioritätensetzung (z.B.  
Green Deal)  mit unklaren Auswirkungen auf viele Branchen  
Mangelnde Akzeptanz neuer digitaler Lösungen (z.B. KI, Robotik)  
Mögliche zukünftige Abwanderung von Verwaltungsbehörden aus  
Wien  
Dekarbonisierung führt zu Strukturwandel  mit negativen Auswirkungen  
auf  manche Wirtschaftsbereiche und  Jobprofile  
Auftreten weiterer Krisen  

■ 
■ ■ 

■ ■ 
■ 

■ ■ 
■  

n 
■ 

■ 

■ ■ 

■ 
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■ 
■ 

■ 
■ ■ 

■ ■ 

■ ■ 
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19 | Zentrale Handlungsfelder und Empfehlungen 
Auf Basis der zusammenfassenden Darstellung der untersuchten Wirtschaftsbereiche sowie der SWOT-
Analyse zur Fachkräftesituation in Wien können ungeachtet der Heterogenität der verschiedenen Bran-
chen folgende Handlungsfelder und Lösungsansätze identifiziert werden, um dem (zukünftigen) Arbeits-
und Fachkräftebedarf zu begegnen. 

Diversität der Beschäftigung 

Wien als wachsende Metropole verfügt gegenüber den restlichen Bundesländern über den Vorteil einer 
weiterhin steigenden Zahl an Erwerbspersonen. Das größte Arbeitskräftepotential ergibt sich dabei durch 
die Zuwanderung aus dem Ausland sowie eine bessere Integration von bereits im Land lebenden Mig-
rant*innen. Ein Schlüsselfaktor in diesem Zusammenhang ist zunächst der Spracherwerb. Es gilt, ausrei-
chende Deutschkurse auf verschiedenen Niveaus anzubieten – dies reicht von Basiskursen, die eine Al-
phabetisierung inkludieren, bis zu Kursen auf Maturaniveau und fachspezifischen Sprachkursen. Letztere 
sollten so angeboten werden, dass sie mit einer bestehenden Erwerbstätigkeit vereinbar sind, damit be-
schäftigte Migrant*innen, die aufgrund von Sprachproblemen niedrig qualifizierte Jobs ausüben, in der 
Folge als Fachkräfte eingesetzt werden können. Fortgeschrittene Sprachkurse sind insbesondere auch 
hochqualifizierten Migrant*innen anzubieten, damit es hier nicht infolge einer zu schnellen Arbeits-
marktintegration aufgrund von Sprachbarrieren zu Dequalifizierungen kommt. In diesem Kontext ist auch 
eine einfachere Anerkennung von im Ausland erworbenen formalen Ausbildungen, Abschlüssen und 
Kompetenzen anzustreben. 

Zur Vermeidung von Dequalifizierungen sowie zur besseren Schließung der Fachkräftelücke durch Perso-
nen aus dem Ausland sind zudem verstärkt Qualifizierungsmaßnahmen insbesondere in Wirtschaftsbe-
reichen mit (drohendem) Fachkräftemangel zu setzen. Dabei sollen die mitgebrachten Kompetenzen so-
wie im Inland erworbene informelle Fähigkeiten mehr Berücksichtigung finden, indem die Angebote 
passgenauer auf bestimmte Personengruppen zugeschnitten werden. Eine Kombination aus Aus-/Wei-
terbildung und Deutschfortbildung ist zu forcieren sowie die Kurszeiten an mögliche Erwerbstätigkeiten 
anzupassen oder durch ausreichende finanzielle Unterstützung eine Unterbrechung der Erwerbstätigkeit 
zu ermöglichen. Hier könnten auch Fördermodelle für Unternehmen für Weiterbildungsmaßnahmen ih-
rer Belegschaft unterstützend wirken. 

Schließlich gilt es rechtliche Barrieren, die einer schnellen Arbeitsmarktintegration von Personen aus dem 
Ausland entgegenstehen, aus dem Weg zu räumen, v.a. in Wirtschaftsbereichen mit hohem Arbeitskräf-
tebedarf. Insbesondere sollten hier mehr legale Möglichkeiten geschaffen werden, z.B. nach absolvierter 
Ausbildung in Österreich eine Arbeitserlaubnis zu erhalten. 

Neben Personen aus dem Ausland sind Frauen die zweite Gruppe, deren Arbeitsmarktpotential noch 
nicht ausgeschöpft wurde. Das Stichwort lautet hier Vereinbarkeit von Beruf und Familie, da nach wie 
vor die Familien- und Carearbeit zum großen Teil von Frauen verrichtet wird. Obwohl Wien über ein im 
Bundesländervergleich sehr großes Kinderbetreuungsangebot verfügt – auch für unter 3-Jährige und in 
den Ferien, gibt es hier weiteren Bedarf, damit insbesondere Vollzeit bzw. mehr Stunden in Teilzeit ge-
arbeitet werden kann. Auch gibt es noch Betreuungslücken in Hinblick auf Tagesrandzeiten bzw. das Wo-
chenende, die in Bereichen mit atypischen Arbeitszeiten (z.B. Gesundheits- und Sozialberufe, Handel, 
Beherbergung und Gastronomie) das Arbeitskräfteangebot verknappen. Hier könnte durch eine ver-
stärkte Förderung von Betriebskindergärten, die das städtische Angebot ergänzen, die Situation verbes-
sert werden. Die Unternehmen selbst können durch flexible Arbeitszeitmodelle, Homeoffice etc. ihre 
Attraktivität steigern – entsprechende Beratungsangebote für Betriebe können hier unterstützend wir-
ken. Darüber hinaus sind Maßnahmen für eine stärkere Aufteilung der Familien- und Carearbeit auf 
Frauen und Männer erforderlich, damit das Vereinbarkeitsthema kein „Frauenthema“ bleibt. 
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Daneben muss die geschlechtsspezifische Segregation am Arbeitsmarkt in beide Richtungen aufgeweicht 
werden, damit alle Personen ihre Fähigkeiten bestmöglich einsetzen können. Dies bedeutet, mehr 
Frauen für technische Berufe zu begeistern und auch in den Branchen zu halten. Hier gibt es zwar schon 
viele Initiativen, dennoch dürften oftmals noch falsche Vorstellungen von Berufen Mädchen von einer 
entsprechenden Ausbildung abhalten bzw. entsprechende männerdominierte Arbeitsumfelder bzw. -kul-
turen Frauen mancherorts wieder aus den Berufen drängen. Informationsoffensiven und Berufsorientie-
rung insbesondere für Mädchen und Frauen, die zunächst eine nicht-technische Ausbildung wählen oder 
absolvieren (z.B. AHS) könnten hier ein Weg sein. Zudem muss in den Betrieben dafür gesorgt werden, 
dass ein Klima herrscht, in dem sich Frauen willkommen und ernstgenommen fühlen, was auch die glei-
che Bezahlung für gleichwertige Tätigkeiten impliziert. Überdies sollte das Bewusstsein gestärkt werden, 
dass in manchen typischen Männerbranchen die Tätigkeitsbereiche und Berufsbilder sehr vielfältig sind 
(z.B. im Bauwesen), technische und digitale Hilfsmittel zu einer Reduzierung schwerer körperlicher Arbeit 
führen (z.B. am Bau, in Kfz-Werkstätten) oder durch die Möglichkeit zu Homeoffice (z.B. im IT-Bereich) 
die Vereinbarkeit leichter ist als in vielen typischen Frauenberufen (z.B. im Gesundheitsbereich, Einzel-
handel). Typische Frauenbranchen könnten durch eine Hebung des Lohnniveaus und mehr Karriereper-
spektiven attraktiver für beide Geschlechter werden. Sowohl in männer- wie auch in frauendominierten 
Branchen gilt es, Role-Models des unterrepräsentierten Geschlechts stärker sichtbar zu machen. 

Die dynamische Entwicklung der Erwerbsquote der Gruppe 50+ kann nicht darüber hinwegtäuschen, dass 
noch zu viele Personen zu früh den Arbeitsmarkt verlassen bzw. Unternehmen skeptisch gegenüber der 
Beschäftigung älterer Arbeitnehmer*innen sind. Damit Ältere dem Arbeitsmarkt länger zur Verfügung 
stehen, braucht es im Allgemeinen eine Erhöhung der Gesundheitskompetenz der Bevölkerung und ver-
stärkt präventive Gesundheitsmaßnahmen. Dazu müssen auch die Unternehmen angehalten und (durch 
Förderungen) unterstützt werden, durch betriebliche Gesundheitsmaßnahmen die Arbeitsfähigkeit der 
Belegschaft länger zu erhalten. Im Besonderen sollten (betriebliche) Weiterbildungsmaßnahmen für äl-
tere Arbeitnehmer*innen wie auch intergenerationelles Lernen im Unternehmen forciert werden 
ebenso wie flexible Arbeitszeitmodelle, die den Bedürfnissen der Älteren entgegenkommen. Aber auch 
rechtliche Regelungen, die einer Erwerbstätigkeit über das Pensionsalter hinaus entgegenstehen, sind zu 
modifizieren sowie die finanzielle Attraktivität einer solchen (z.B. Streichung von Sozialversicherungsbei-
trägen) zu erhöhen. Darüber hinaus müssten Unternehmen hinsichtlich des Potentials älterer Beschäf-
tigter wie auch altersgemischter Teams sensibilisiert werden sowie Maßnahmen wie finanzielle Förde-
rungen oder eine Reduzierung der Lohnnebenkosten diskutiert werden, um eine Weiterbeschäftigung 
oder eine Neuanstellung dieser Personengruppe für die Unternehmen attraktiver zu machen. 

Aber auch den Bedürfnissen der Jüngeren ist Rechnung zu tragen, damit diese dem Arbeitsmarkt voll zur 
Verfügung stehen. So kennzeichnet die jüngere Generation ein neues Selbstverständnis, verbunden mit 
einer anderen Anspruchshaltung gegenüber dem Job, sei es in Hinblick auf Sinnstiftung, sei es in Hinblick 
auf den verstärkten Wunsch nach Work-Life-Balance. Auch hier können flexible Arbeitszeitmodelle, wie 
z.B. eine 4-Tage-Woche oder die Ermöglichung eines begrenzten digitalen Nomadentums (ortsunabhän-
giges Arbeiten über einen längeren Zeitraum) sowie Homeoffice dazu führen, dass auch eine Vollzeit-
stelle genügend Freizeit ermöglicht und für die jüngere Generation attraktiv wird. Entsprechende Bera-
tungen für Unternehmen sowie der Austausch von Good Practices könnten hier Hilfe bieten. 
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Lehre 

Wien zeigt in Hinblick auf den Bildungsgrad der Bevölkerung eine Bipolarität mit überdurchschnittlich 
hohen Anteilen an Akademiker*innen und Personen mit maximal Pflichtschulabschluss. Damit sind ge-
rade Personen mit mittlerem Qualifizierungsniveau und insbesondere Lehrabsolvent*innen, die in vielen 
Branchen den*die typische*n Facharbeiter*in stellen, unterrepräsentiert. Eine Forcierung der Lehraus-
bildung insbesondere in Zusammenhang mit einer Reduzierung des Anteils an Personen mit maximal 
Pflichtschulabschluss sowie eine Attraktivierung der Lehrausbildung ist daher das Gebot der Stunde. Dazu 
bedarf es einer Verbesserung des Images der Lehre und der handwerklichen Berufe, das insbesondere 
im urbanen Bereich auch unter der zunehmenden Akademisierung leidet. 

In diesem Zusammenhang gibt es auf mehreren Ebenen Handlungsbedarf. Zum einen muss die Berufs-
orientierung in den Schulen, auch in AHS, eine größere Rolle spielen. Dabei gilt es die vielen verschiede-
nen Ausbildungsmöglichkeiten und Lehrberufe sichtbar zu machen, um der (geschlechtsspezifischen) 
Konzentration auf wenige Lehrberufe entgegenzuwirken, sowie die Karriereperspektiven und Verdienst-
möglichkeiten mit Lehrabschluss bewusst zu machen bzw. zu attraktivieren. Auch die Eltern sind in diesen 
Prozess miteinzubeziehen. Maturant*innen ist die Option Lehre nach der Matura als gleichwertiger Aus-
bildungsweg neben einem Studium darzulegen. Damit die Lehrausbildung für diese Gruppe attraktiver 
wird, sollten verkürzte Ausbildungszeiten mit einer Anrechnung der schulischen Vorbildung ermöglicht 
werden. Für arbeitslose Personen sowie beschäftigte Personen, die eine berufliche Umorientierung an-
streben, sollten breite Unterstützungsmaßnahmen wie etwa der Qualifikationspass Wien angeboten 
werden, um eine Lehrausbildung nachzuholen. 

Schließlich gilt es, wieder mehr Betriebe für die Lehrausbildung zu gewinnen. Dies beinhaltet genaue In-
formationen über die Rechte und Pflichten im Zusammenhang mit der Lehrausbildung, Unterstützung 
bei Konflikten mit den Lehrlingen, die Förderung der Ausbildung zum*r Ausbildner*in, Unterstützung bei 
der Suche nach geeigneten Lehrlingen und gegebenenfalls finanzielle Hilfe. Zudem könnten Ausbildungs-
verbünde auch kleine Unternehmen ermächtigen in die Lehrausbildung einzusteigen bzw. diese verstärkt 
zur Mitarbeit in der überbetrieblichen Lehre mit dem Angebot von Praktika ermutigt werden. Zusätzlich 
ist auch für eine entsprechende Erhöhung der Kapazitäten in den Berufsschulen zu sorgen. 

Schulbildung 

Neben der Lehre kommt der Schulbildung besondere Bedeutung in Hinblick auf die Vorbereitung von 
zukünftigen Fachkräften zu. Langfristig betrachtet sind natürlich insbesondere die elementarpädagogi-
schen Einrichtungen (Kindergärten) und die Pflichtschulen der Schlüssel zum Erfolg. Hier wird die Basis für 
alle folgenden Ausbildungen gelegt und es können Ungleichheiten, die sich aus den verschiedenen sozi-
oökonomischen Voraussetzungen in den Haushalten ergeben, angeglichen werden. Besonders bei Per-
sonen mit Migrationshintergrund kommt der Pflichtschule immense Bedeutung beim Spracherwerb zu. 
Schulpolitik ist daher immer auch Arbeitsmarktpolitik, da letztere Defizite der ersteren ausgleichen muss. 
Jegliche Investitionen in elementarpädagogische und schulische Einrichtungen, die zu Verbesserungen 
bei der Beherrschung der Kulturtechniken (schulische Grundkenntnisse) sowie bei der digitalen Grund-
bildung führen, bilden daher den Grundstein, damit in Zukunft ausreichend Fachkräfte zur Verfügung 
stehen. 

Augenmerk muss aber auch auf die weiterführenden, insbesondere berufsbildenden, Schulen gelegt wer-
den. Absolvent*innen der BHS sind unmittelbar in verschiedensten Branchen einsetzbar und daher ent-
sprechend begehrt. Auch die Nachfrage nach BHS-Plätzen in Wien ist sehr hoch. Hier könnte eine Auf-
stockung der Ausbildungsplätze bzw. die Schaffung neuer Standorte, v.a. in den Bereichen, wo ein ekla-
tanter Fachkräftebedarf besteht (z.B. HTL), Abhilfe schaffen. 
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Weiterbildung 

In vielen Branchen werden Zusatzausbildungen nachgefragt, durch die sich Personen mit max. Pflicht-
schulabschluss aus einer Hilfsarbeitstätigkeit „herausqualifizieren“ können. Diese Ausbildungen (z.B. 
Lkw-Führerschein, Staplerschein, Erwerb branchenspezifischer digitaler Kompetenzen) sind aber relativ 
teuer. Eine verstärkte Übernahme der Kosten bzw. die Förderung der Kostenübernahme durch die Be-
triebe könnte einerseits zu einer Höherqualifizierung dieser Personen und andererseits zu einer Deckung 
des Fachkräftebedarfs in vielen Branchen führen. 

Eine Tätigkeit beispielsweise in den Einstiegs- und Integrationsbranchen Bauwesen wie auch Beherber-
gung und Gastronomie kann sich durchaus auch als Stolperstein (v.a. für Personen mit Migrationshinter-
grund und Student*innen) verbunden mit dem Risiko einer dauerhaft dequalifizierten Beschäftigung er-
weisen. Besonders in diesen Bereichen sind daher die Bereitstellung von Weiterbildungsmöglichkeiten 
essentiell, um der drohenden Dequalifizierung zu begegnen und Perspektiven betreffend Karriere und 
Verdienstmöglichkeiten zu eröffnen. 

In Branchen mit hohem Fachkräftebedarf, bei der eine längere Ausbildung vorausgesetzt wird (z.B. Pflege, 
IT-Fachkräfte), sind mehr Ausbildungsplätze anzubieten. Hier könnte eine zielgruppenspezifische Ausbil-
dung und Gruppenzusammensetzung, die sich vermehrt am Vorwissen und den (Vor-)Erfahrungen der 
Personen orientiert, effizienter und attraktiver gestalten werden. D.h. es bedarf spezifischer Kurse für 
z.B. Personen, die bereits als Pflegehilfskräfte gearbeitet haben, ebenso wie für Schulabgänger*innen 
ohne Vorkenntnisse. Die Übernahme der Ausbildungs- bzw. Lebenshaltungskosten bei Selbsterhalter*in-
nen ist sicherzustellen, damit nicht nur finanziell abgesicherte Personen diese Ausbildungsmöglichkeiten 
in Anspruch nehmen können. In diesem Kontext sind die bereits vorhandenen Möglichkeiten einer Kos-
tenübernahme von Ausbildungen verstärkt zu kommunizieren. 

Arbeitsbedingungen und Branchenimage 

Neben der Weiterbildung nehmen auch die Arbeitsbedingungen in den Unternehmen eine Schlüsselrolle 
hinsichtlich der Milderung des Fachkräftebedarfs ein. In vielen Branchen und Wirtschaftsbereichen, wie 
in die Bauwirtschaft, der Gastronomie oder auch in Teilbereichen des Gesundheits- und Sozialwesens 
herrschen jedoch fordernde Arbeitsbedingungen, die sich auf mehreren Ebenen zeigen. Erstens sind hier 
die schwere körperliche Arbeit, die das Tragen schwerer Lasten, Lärm, Schmutz etc. inkludiert, sowie die 
psychischen Belastungen (z.B. Arbeit mit kranken Personen) zu nennen. Hier könnten gesundheitsprä-
ventive Maßnahmen die Folgen für die Arbeitnehmer*innen abfedern sowie technische Hilfsmittel und 
Digitalisierungsmaßnahmen (siehe unten) zu Entlastungen führen. Zweitens betrifft dies atypische Ar-
beitszeiten, wie Schichtarbeit, Arbeit in der Nacht, am Wochenende etc. Abhilfe können hier das Angebot 
von verschiedenen Arbeitszeitmodellen, die Mitbestimmung bei der Arbeitszeitgestaltung sowie das ver-
besserte Angebot an öffentlichen und betrieblichen Kinderbetreuungseinrichtungen schaffen. Drittens 
sind diese Tätigkeiten oftmals auch mit einer schlechten Entlohnung verbunden und es gibt wenig Kar-
riereperspektiven. In diesem Fall könnten eine Hebung des Lohnniveaus bzw. nicht-monetäre Boni die 
Attraktivität der Branchen steigern. Zudem sollten die Möglichkeiten zur Weiterbildung verbunden mit 
realistischen Karriereperspektiven verbreitert werden, um Personal halten zu können. 

Darüber hinaus haben manche Wirtschaftsbereiche aber auch mit einem veralteten Image zu kämpfen, 
welches nicht immer der Realität entspricht. Manche der Branchen haben zwar schwere Arbeitsbedin-
gungen, das erzielbare Einkommen ist aber überdurchschnittlich. Zudem wurde die körperliche Arbeit 
aufgrund des Einsatzes von technischen und digitalen Tools bereits zurückgedrängt (z.B. im Bau). Auch 
Schmutz und Lärm sind aufgrund technischer Innovationen nicht mehr so präsent wie früher (z.B. bei der 
Herstellung von Waren, im öffentlichen Verkehr). Aber auch Berufe wie Elementarpädagog*innen und 
Lehrkräfte sind mit zahlreichen Stereotypen und Zuschreibungen konfrontiert. Hier müssten realistische 
und aktuelle Bilder der verschiedenen Tätigkeiten in den Branchen transportiert sowie die realen Ver-
dienstchancen und Karriereperspektiven oder andere Vorteile, wie die Arbeitsplatzsicherheit, abwechs-
lungsreiche Aufgabenbereiche und soziale Kontakte, breiter zugänglich gemacht werden. 
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Stärkung des Wirtschaftsstandorts 

Der Dienstleistungssektor ist in Wien als Metropole der dominierende Wirtschaftssektor. Die wachsende 
Stadt erfordert aber einen attraktiven Wirtschaftsstandort für alle Wirtschaftsbereiche. Die Interessen-
lagen der Unternehmen und der Anrainer*innen stehen aber oft im Konflikt zueinander. Dabei geht es 
um die Erschließung neuer Wohngebiete, Verkehrsaufkommen, Parkplätze und Ladezonen, Lärm- und 
Schmutzentwicklung und die Rivalität um den (öffentlichen) Raum. Maßnahmen zur Verkehrsberuhigung 
können für Arbeitnehmer*innen die Erreichbarkeit ihres Arbeitsortes erschweren – v.a. für Einpendelnde 
bzw. Beschäftigte in Branchen mit atypischen Arbeitszeiten. So könnte etwa der Ausbau des öffentlichen 
Mobilitätsangebots, v.a. in den Randbezirken, eine Stärkung und Attraktivierung des Wirtschaftsstand-
orts (z.B. auch für Pendler*innen) bedeuten. 

Bei allen für den Umweltschutz wichtigen Maßnahmen ist auch auf einen Interessenausgleich zu achten 
und die Bedarfe aller Beteiligten zu berücksichtigen. Zudem sollten etwaige Nachteile für Unternehmen 
und Arbeitnehmer*innen, die durch Infrastruktur-Entscheidungen entstehen, unter dem Aspekt der Stär-
kung des Wirtschaftsstandorts und der entsprechenden Arbeitsplätze durch Begleitmaßnahmen und ei-
ner umfassenden Standortpolitik abgefedert werden. 

Überdies könnte eine politische Steuerung von Re-Regionalisierungsprozessen (z.B. im produzierenden 
Bereich) zum Erhalt bzw. der Schaffung von neuen Arbeitsplätzen beitragen. Die Stadt Wien hat in diesem 
Kontext im Rahmen der Strategie WIEN 2030 – Wirtschaft & Innovation (Stadt Wien, 2019b) mit dem 
Spitzenthema „smarte Produktion“ und dem Fachkonzept „Produktive Stadt“ (Stadt Wien, 2017) bereits 
Vorkehrungen zur Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit der urbanen Produktion getroffen. 

Digitalisierung 

Die Digitalisierung hat auf alle Wirtschaftsbereiche mehr oder weniger weitreichende Auswirkungen, 
keine Branche bleibt von den Veränderungen unberührt und überall ist es zu einer Digitalisierung und 
Automatisierung von Arbeitsprozessen gekommen. In Hinblick auf die Beschäftigungssituation und den 
Fachkräftebedarf sind vielfältige Entwicklungen absehbar. Grundsätzlich ist davon auszugehen, dass sich 
die Arbeitsbedingungen verbessern, da digitale Tools zum einen monotone Arbeiten ersetzen, zum an-
deren körperliche Arbeit erleichtern oder komplett übernehmen. Dies bedeutet aber den Wegfall von 
sehr einfachen bis hin zu automatisierbaren wissensbasierten Tätigkeiten (z.B. Hilfstätigkeiten, Kassie-
rer*innen, Buchhaltung). Damit kann zwar der Fachkräftebedarf entschärft werden, der Bedarf an Ar-
beitskräften mit hohen digitalen Kompetenzen und Know-how wird aber steigen. D.h. es wird weniger zu 
einem Sinken des Fachkräftebedarfs, denn zu einem Wandel in Hinblick darauf, welche Fachkräfte benö-
tigt werden, kommen. Zudem droht Personen mit Tätigkeiten und Ausbildungen in digitalisierbaren Be-
reichen eine Rationalisierung bzw. Dequalifizierung. 

Der Schlüssel zur Begegnung dieser Herausforderung liegt in der Aus- und Weiterbildung bzw. Höherqua-
lifizierung. Ausbildungen müssen sich den digitalen Gegebenheiten in der Branche anpassen und im bes-
ten Falle so breites digitales Basiswissen bereitstellen, damit Personen sich rasch neuen Entwicklungen 
anpassen können. Breite Weiterbildungsmaßnahmen, die maßgeschneidert an sich ändernde Jobprofile 
vorbereiten, müssen aufgesetzt und angeboten werden – wenn möglich präventiv und nicht erst, wenn 
der Arbeitsplatzverlust droht oder bereits Realität geworden ist. Die Unternehmen sind hierbei durch 
entsprechende Förderungen zu unterstützen. Schließlich soll die digitale Bildung in der Bevölkerung ins-
gesamt erhöht werden, sei es in den Schulen, sei es durch niederschwellige Angebote für die Erwachse-
nen. 
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Klimawandel und Dekarbonisierung 

Neben der Digitalisierung ist die Dekarbonisierung zur Bekämpfung des Klimawandels der Megatrend. 
Nachhaltige Lösungen zum effektiven Klimaschutz und zur Reduktion des CO2-Ausstoßes sind das Gebot 
der Stunde. In diesem Kontext sind die öffentlichen Sektoren besonders gefordert. Seitens der Stadt Wien 
gibt es zahlreiche Maßnahmen und Projekte zur Senkung des Energieverbrauchs von Gebäuden (z.B. Vor-
gaben für Neubauten), aber auch mit Blick auf die Bereiche Mobilität, Transport, Beschaffung und Abfall-
vermeidung, in Planung bzw. Umsetzung. Darüber hinaus ist auch das Thema Kreislaufwirtschaft im Rah-
men des Wiener Klimafahrplans (Stadt Wien, 2022c) wie auch der Strategie WIEN 2030 – Wirtschaft und 
Innovation (Stadt Wien, 2019b) verankert und es wurde seitens der Bundesregierung eine Kreislaufwirt-
schaftsstrategie entwickelt, welche das Ziel einer Umgestaltung der österreichischen Wirtschaft und Ge-
sellschaft in eine nachhaltige und klimaneutrale Kreislaufwirtschaft bis 2050 ausgibt (BMK, 2022). Dies 
bildet den Rahmen für einen steigenden Arbeits- und Fachkräftebedarf in diesem Bereich. 

Ähnlich wie bei der Digitalisierung sind auch in diesem Kontext quasi alle Wirtschaftsbereiche betroffen, 
allerdings in sehr unterschiedlichem Ausmaß und mit verschiedenen Auswirkungen je Tätigkeitsbereich. 
Grundsätzlich werden eine Fülle an Green Jobs geschaffen und neue Berufsfelder erschlossen, was den 
Fachkräftebedarf weiter erhöhen wird. Dazu kommt eine beträchtliche Anzahl an Berufen, in denen weit-
reichende Änderungen des Tätigkeitsprofils bevorstehen (z.B. Installateur*in, Dachdecker*in, Elektri-
ker*in, Kfz-Mechaniker*in etc.). Zunächst müssen entsprechende Aus- und Weiterbildungen auf den Weg 
gebracht, Curricula angepasst sowie Qualifizierungsmaßnahmen in ausreichendem Maße angeboten 
werden. Insbesondere in den Bereichen, in denen Berufe vom „Aussterben“ bedroht sind, müssen recht-
zeitig Umschulungsmaßnahmen vorgenommen werden, damit die betroffenen Personen weiterhin in den 
Arbeitsmarkt integriert werden können. Die grüne Wende kann aber auch bewirken, dass Berufe für un-
terrepräsentierte Gruppen attraktiver werden. So könnten mehr Frauen oder Personen, die hohe An-
sprüche hinsichtlich Sinnstiftung der Arbeit stellen, für technische Berufe gewonnen werden, wenn diese 
dem Umweltschutz dienen. Dazu bedarf es der Bereitstellung relevanter Informationen sowie einer Be-
rufsorientierung up-to-date. 

In diesem Themenfeld tätige und in Wien ansässige Unternehmen (z.B. Reparatur- und Instandhaltungs-
betriebe) werden an Bedeutung gewinnen und den Fachkräftebedarf weiter erhöhen. Dabei ist es we-
sentlich, diese Unternehmen am Standort Wien zu (er)halten, um allfällige Dienstleistungen im Bereich 
der Kreislaufwirtschaft wie auch Reparaturen und Instandhaltungen (z.B. von öffentlichen Gebäuden wie 
Spitälern sowie von Aufzügen, Geräten, Solarpanelen oder der Vorbereitung von Wänden und Dächern 
für eine Begrünung) regional bzw. vor Ort leisten zu können, nicht zuletzt um lange Anfahrtswege und 
ein Auspendeln von Beschäftigten aus Wien zu vermeiden. 
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20 | Grenzen der Studie und weiterer Forschungsbedarf 
Die vorliegende Studie hat einen Überblick über die allgemeine Arbeitsmarkt- und Beschäftigungssitua-
tion in Wien, das Arbeitskräftepotential sowie weitere relevante Kennzahlen in Zusammenhang mit dem 
Thema Fachkräfte geliefert. Zudem wurden im Rahmen der Studie zehn Wirtschaftsbereiche genauer 
untersucht. Damit konnten erste Grundlagen zur Beurteilung der Beschäftigungssituation im Allgemei-
nen und zur Fachkräftesituation im Besonderen sowie zum zukünftigen Fachkräftebedarf in der Bundes-
hauptstadt erarbeitet werden. Weitere Grundlagen wurden bereits in Form des „Handbuchs Strategische 
Handlungsfelder Fachkräftemangel“ (Hefler et al., 2023) wie auch der „Entwicklung einer „Landkarte“ für 
das geplante Fachkräftezentrum“ (Hosner, 2023) geschaffen. Vor dem Hintergrund der breiten Konzep-
tion der Studie ergeben sich aber auch diverse offene Fragen, die weiteren Forschungsbedarf bedingen. 

 Die zehn untersuchten Wirtschaftsbereiche stellen einzelne, in einem Fall sogar zwei, ÖNACE-Ab-
schnitte dar, die diverse — teilweise sehr heterogene — Subbranchen subsumieren. Diese wurden 
jeweils aus einer Vogelperspektive betrachtet. Auch wenn teilweise auf Unterschiede in den Sub-
branchen eingegangen wurde, konnte keine detaillierte Analyse dieser einzelnen Unterbereiche er-
folgen. Zudem lag der Fokus auf den in Hinblick auf die Beschäftigung größten Bereichen. Um genau-
ere qualitative Aussagen zum Fachkräftebedarf in den Wirtschaftsbereichen zu machen, müssten 
diese im Rahmen von Einzelstudien eingehend untersucht werden. Dabei würden die einzelnen Sub-
branchen eigene Untersuchungsebenen bilden und so deren unterschiedliche Charakteristika besser 
erforscht werden können. Damit würde der Heterogenität der Abschnitte gerecht, und darauf auf-
bauend könnten die Handlungsempfehlungen wesentlich konkretere Aussagen beispielsweise zu 
Umschulungserfordernissen, Qualifizierungsmaßnahmen oder zur Ansprache von bestimmten Ziel-
gruppen etc. enthalten. 

 Um den zukünftigen Fachkräftebedarf in einzelnen Bereichen besser abschätzen zu können, müssten 
zudem die für die Wirtschaftsbereiche und Subbranchen relevanten zur Verfügung stehenden Aus-
und Weiterbildungsmöglichkeiten näher untersucht werden. So könnten Lücken im Angebot auf allen 
Ausbildungsniveaus identifiziert und entsprechende Empfehlungen zu konkreten Qualifizierungsan-
geboten für branchenspezifische Berufsbilder formuliert werden. Solche Analysen hätten die Gren-
zen der Studie gesprengt. 

 Im Rahmen der Branchenporträts wurde den Megatrends Digitalisierung und Dekarbonisierung ein 
einzelnes Kapitel gewidmet. Dennoch konnten diese Themen nur „gestreift“ werden, wenn man die 
Tragweite der Veränderungen, die diese auch am Arbeitsmarkt bedingen, bedenkt. Während zudem 
die Literatur zu den Auswirkungen der Digitalisierung auf die Arbeit schon Bibliotheken füllt, ist die 
Auseinandersetzung bezüglich Dekarbonisierung und Arbeitswelt ein jüngeres Phänomen. In beiden 
Fällen könnten aber genauere Analysen auf branchenspezifischer und regionaler Ebene weitere Er-
kenntnisse bezüglich des zukünftigen Fachkräftebedarfs bringen. Außerdem fokussieren Studien oft-
mals auf die Branchen, für die die Thematik vordergründig und augenscheinlich relevant sind. Dabei 
werden Auswirkungen z.B. der Dekarbonisierung auf Dienstleistungsbranchen hintangehalten, ob-
wohl auch hier Folgen für die Beschäftigung, Qualifizierungen etc. zu erwarten sind. 

 Die Studie beinhaltete die Identifizierung von (internationalen) Trends, die auf die einzelnen Wirt-
schaftsbereiche einwirken. Diese Rahmenbedingungen sind aber laufenden, oft schwer vorherseh-
baren, Änderungen unterworfen, die die Beschäftigung und den Fachkräftebedarf in den Branchen 
massiv beeinflussen können und völlig neue Voraussetzungen schaffen, wie die Situation zu beurtei-
len ist. So sprechen wir z.B. derzeit von einem Arbeitnehmer*innenmarkt mit großem Bedarf an Ar-
beits- und Fachkräften, eine Rezession könnte dies aber rasch ändern. Auch könnten rechtliche Än-
derungen der Asyl- und Einwanderungspolitik massive Auswirkungen auf das Arbeitskräftepotential 
haben. Aktualisierungen solcher Studien – insbesondere bei sich ändernden Rahmenbedingungen 
und plötzlich auftretenden Krisen — sind daher unabdingbar, wenn auf Basis von aktuellen Erkennt-
nissen politische Entscheidungen getroffen werden sollen. 
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21 | Anhang 

21.1 | Verwendete Datenquellen 

■ AMIS Datenbank, Abrufdatum März 2023: https://www.dnet.at/Amis/Datenbank/DB_Index.aspx 

■ AMS JobBarometer 2023 

■ Statistik Austria, Abgestimmte Erwerbsstatistik - Pendler*innenzeitreihe, 2020 

■ Statistik Austria, Allgemeiner Einkommensbericht 2022 

■ Statistik Austria, Arbeitskräfteerhebung (AKE) 2022 und 2021 

■ Statistik Austria, Hochschulstatistik 2022 

■ Statistik Austria, Klassifikationsdatenbank ÖNACE 2008 

■ Statistik Austria, Leistungs- und Strukturerhebung (LSE) 2020 

■ Statistik Austria, Schulbesuchsprognose 2021 

■ Statistik Austria, Schulstatistik 2022 
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